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D as B ürgerhaus-W erk des „V erbandes D eutscher A rchitekten- und Ingenieur-V ereine“ .
,  (Schluß.)

a s  po litische  G ebiet d er P rov inz  
Sch lesien  is t, w ie au ch  in a n d e re r 
B eziehung , in  B ezug  au f das B ür­
g e rh au s  k e in  e inheitliches Ge­
b ie t. O ber- u n d  N iedersch lesien  
s ind  e rk e n n b a r  g e tre n n t; die Be- 
rü h ru n g s  - G eb ie te  ze igen  eine 
V erm ischung  d e r E inflüsse der 
b e id en  H a u p tg eb ie te . S ta rk  a b ­
w e ich en d  z. B. v o n  den  B ü rg e r­

h ä u se rn  des e ig en tlich en  S ch lesien , die bei a lle r  V iel­
a r t ig k e i t  d e r  G e s ta ltu n g e n  g le ich a rtig e  b odenw üchsige  
Z üge zeigen , s ind  die W o h n h au s-B ild u n g en  in G ö r ­
l i t z ,  d as  frü h e r  n ic h t zu S ch les ien  g eh ö rte  u n d  sich 
se lb s tä n d ig  e n tfa lte te . S chon  die v o n  dem  hüg e lig en  
G elände  bee in fluß te  S ta d ta n la g e  u n te rsc h e id e t sich von  
d e r re c h tw in k lig e n  B res lau e r E in te ilu n g  d u rch  die u n ­
reg e lm äß ig e re  A u fte ilu n g , die w en ig e r au f e inheitlichen  
E n tw u rf  a ls  au f a llm äh liches W erd en  h in d e u te t. In  
a rc h ite k to n isc h e r  H in sich t b ild e t G örlitz  eine W elt fü r 
sich . H ie r tre ffe n  w ir zu r V e rg rö ß e ru n g  d er W ohn- 
räu m e  au f die E rk e r , h ie r tre ffen  w ir auch  au f die L a u ­
ben , au f d ie  A rk a d e n h ä u se r , d ie  v on  N o rd ita lien  über 
d en  B re n n e r n a c h  T iro l, n ach  Bo­
zen, S te rz in g , In n sb ru c k  usw . und  
ü b e r  d as  ö stliche  O b erb av em , ü b e r 
T ra u n s te in , B u rg h au sen , W asse rb u rg  
usw . n a c h  B öhm en g ek o m m en  sind, 
w o a lle  d eu tsch s täm m ig en  S tä d te , 
a n  d e r S p itze  P ra g , L au b en  e rh ie l­
ten . V on  B öhm en d ra n g e n  sie nach  
S ch les ien  v o r u n d  k a m e n  v on  h ie r 
ü b e r  F ra u s ta d t,  L issa  u n d  a n d e re  
O rte  n ach  P o sen , um  sich  n ach  Ma­
rie n b u rg  u n d  A llen s te in , sow ie ö st­
lich  n ach  W arsc h a u  w e ite r  zu v e r­
p flanzen . In  G örlitz  w a re n  L au b en ­
g ä n g e  schon  um  d ie  W en d e  des 15.
Ja h rh u n d e r ts  v o rh a n d e n . In  L ö w en ­
b e rg  w u rd en  n ach  einem  g ro ß en  
B ran d  d ie  L a u b e n  1519, in  L au b an  
v o r  1539 au fg eg eb en , in  B reslau  u nd  
w e ite r  ö s tlich  h ab en  sie k e in e  A uf­
nah m e ge fu n d en . In  S tr ie g a u  sind  
die ä lte s te n  B ü rg e rh ä u se r  L a u b e n ­
h ä u se r ; A n sä tz e  u n d  R e s te  v on  so l­
ch en  H äu se rn , die das S tad tb ild  
g ru n d le g e n d  bee in flu ß ten , finden sich 
in W a ld e n b u rg , F rie d la n d . G latz,
L an d eck , S ch m ied eb erg , G reiffen- 
b erg , L a n d e sh u t, L ieb au , N eu m itte l­
w alde, d an n  in  F ra n k e n s te in , W oh- F l u r h a l l e  d e s  H a u s e s  R i n g  19 i n B r e s l a u .

lau , P a ts c h k a u , B o lkenha in  u n d  S chöm berg . In  J a u e r  
u n d  H irsch b e rg  um ziehen  d ie  L au b en  a lle  v ie r  S e iten  
des R inges. N eben  d en  S te in lau b en  tr e te n  a u c h  H olz­
la u b e n  auf. V ersch ied en  v o n  d en  L au b en  d e r B ü rg e r­
h ä u se r  s in d  d ie  S c h lo ß a rk ad en .

In  G örlitz  tr a f  ein g ro ß e r  B ra n d  v o n  1525 m it d e r 
A u sb re itu n g  d e r R en a issan ce  zusam m en  u n d  h a t te  e ine 
vö llige  N eu g e s ta ltu n g  d er A lts ta d t d u rch  W en d e l R o s ­
k o p f  zu r F o lge . E s e n ts te h t a ls  d e r b e d e u te n d s te  b ü r­
ge rlich e  B au  d e r  S chönhof; es e n ts te h e n  n eb en  ihm  ch a ­
ra k te r is tisc h e  B a u te n  am  U n te rm a rk t, in  d e r  P e te r-  
S tra ß e , es e n ts te h t a ls  G lan zp u n k t u n d  a ls  ze itlich er 
A bsch luß  d e r  R en a issan ce -P e rio d e  in  G örlitz  d as  H aus 
N e iß -S traß e  29.

D as B ü rg e rh au s  in H i r s c h b e r g  s te h t e tw a  in 
d e r  M itte  zw ischen  dem  G ö rlitze r u n d  dem  B res lau e r 
H aus. W ie in  B reslau  ze ig t es d en  G iebel n a c h  d er 
S tra ß e  g e ric h te t, w ie  in  G örlitz  a b e r  b e s itz t es L au b en  
u n d  v ie lfach  in n e re  L ich thö fe . D ie H irsch b e rg e r B au ten  
g rü n d en  sich  au f d en  L e in en h an d e l u n d  re ich en , sow eit 
sie e rh a lte n  sind , v o n  e tw a  1680 b is in  d ie  M itte des 18. 
J a h rh u n d e r ts .

D ie B a r o c k z e i t  b e d e u te te  fü r das B ü rg e rh au s



in  B r e s l a u  n u r  e inen  
s tilis tisc h e n  U m schw ung , 
a b e r  k e in e  W e se n sä n d e ru n g  
g e g e n ü b e r  d e r  frü h e ren  
Zeit. 1668 w u rd e  eine  neue  
B a u o rd n u n g  e r la sse n , sie 
h a t te  k e in e n  g ru n d le g e n ­
d en  E influß . W o  in  d e r B a­
ro c k z e it n eu e  B ü rg e rh ä u ­
se r e n ts ta n d e n , w u rd e n  sie 
a u f d en  a lte n  G ru n d m au ­
e rn  a u fg e b a u t u n d  ze ig ten  
d ie g le iche  A n lag e  w ie 
frü h e r. A n d ie  S te lle  der 
ins "K leine g e h e n d e n  F a s ­
sad en b ild u n g  d e r  R e n a is ­
san ce  t r a t  n u n  d ie  N eigung  
fü r g ro ß e , w u c h tig e  V er­
h ä ltn is se , fü r  b ew e g te  L i­
n ien  u n d  fü r s ta rk e  S c h a t­
te n w irk u n g . „ E in  s ta rk e s  
P ru n k b e d ü rfn is  fü h r te  da­
zu, d ie  F ro n te n  v on  u n ten  
an  b is zu r G iebelsp itze  
re ich  zu g lied e rn  u n d  zu 
sch m ü ck en . Zu d en  schön­
s ten  B eisp ie len  d ie se r P e­
riode  g e h ö re n  d ie  H äuser 
B lü ch e r-P la tz  4 u n d  R ing 
18. A n z ieh en d e  B eispiele 
k le in b ü rg e r lic h e r  B au k u n s t 
h a t die B a ro c k z e it in  Bunz- 
lau , in  P a ts c h k a u , in  Neiße,
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Liegnitz, Schweidnitz usw. geschaffen. Die Bildungen 
steigern sich zu Zeiten bis zu reicher Pracht, wie in 
dem Portal des Hauses Burg-Straße 16 in Schweidnitz. 
Im Ganzen greift die Kunst der Barockzeit wenig in 
den Organismus der Häuser ein, sondern beschränkt 
sich auf die Außengestaltung. Für das Innere jedoch 
bleibt sie insofern .glicht ohne Einwirkung, als die Vor­
liebe der Zeit für Prachtentfaltung, verbunden mit dem 
nach lleberwindung der Folgen des Dreißigjährigen 
Krieges gestiegenen Reichtum, zu einer schmucklichen. 
ja prunkvollen Ausgestaltung der Wohnräume führt'4.

Wie in der Renaissance, so nimmt auch in der Ba­
rockzeit Görlitz eine besondere Stellung im Bau des

und der Renaissance, dazu ein im Geist der Schule 
Sehadows durchgeführter bildnerischer Schmuck sind die 
Kennzeichen dieses Zeitraumes. Zu Gipfelpunkten die­
ser Bewegung werden die Häuser Ludwigs-Platz 17 in 
Sagan und Albrecht-Straße 16 in Breslau. Bei letzterem 
zeichnet ein strenges, dorisches Portal mit schönem 
Triglyphenfries und darüber sich erhebendem jonischem 
Palladio-Motiv die Mitte der Hauptfassade aus. Als von 
1807—1813 Breslau der Fesseln der alten Festungs­
werke entkleidet wurde, regte sich das Leben in den 
Vorstädten. Die Rousseau’sche ..Rückkehr zur Natur" 
übte ihren Einfluß auch auf das Bürgerhaus aus. das 
nunmehr in die Vorstädte wanderte, oder aber doch, wo

G r u n d r i s s e ,  A n s i c h t  u n d  S c h n i t t  d e s  H a u s e s  R i n g  3 i n Br e s l a u .

Bürgerhauses ein. Die groß angelegten barocken Um­
bauten sind hier besonders augenfällig. Das zeigen ver­
schiedene Häuser am Unter- und am Obermarkt. Zu 
einem Höhepunkt entwickelt sich das Bürgerhaus in 
dem Patrizierhaus Neiß-Straße 30.

Dieser Entwicklung setzten die schlesischen Kriege 
ein Ziel. Die Verarmung des Landes hinderte die Er­
richtung von Neubauten, sodaß das Rokoko keinen 
Einfluß gewann. In der weiteren Entwicklung wurde 
die Neubelebung von Formen des griechischen oder 
römischen Klassizismus auch in Schlesien zur Forde­
rung des Tages. Im Klassizismus wurden namentlich 
Glogau und Breslau führend. Der Uebergang vollzog 
sich jedoch nur allmählich und betraf hauptsächlich die 
formalen Teile des Hauses. Der Grundriß erfährt keine 
durchgreifenden Aenderungen. Die Uebernahme grie­
chischer, streng klassischer Einzelheiten, sowie von 
ägyptisierenden Verdachungen, wie sie der Schule Gil- 
ly’s eigen waren, bisweilen ein feinfühliges Zurückgrei­
fen auf die edelsten Formen der klassischen Baukunst

es möglich war, von der Straße abgerückt und mit Grün 
umgeben wurde. Der zentripedalen Bewegung des Mit­
telalters im Städtebau folgt nunmehr nach Aufhebung 
der Festungswerke die Zentrifugale der Neuzeit. Mit 
Bauten aus den Jahrzehnten um die Jahrhundertwende 
schließt das Heft Schlesien als erstes des Bürgerhaus- 
Werkes.

Die Darstellung von Burgemeister ist die eines 
seinen Stoff beherrschenden Bearbeiters, sie ist flüssig 
und. soweit es möglich war. eine die Kulturbewegungen 
streifende. Das Heft ist außerordentlich reich durch Ab­
bildungen geschmückt, die in geometrischer Darstellung 
nach einheitlichen Maßstäben, sowie in Aufnahmen nach 
der Natur das Bürgerhaus in diesem Gebiet in schöner 
Anschaulichkeit zeigen. Es liegt in den beengenden 
wirtschaftlichen Umständen, daß das Heft nur eine Aus­
wahl aus dem vorliegenden reichen Material an Aufnah­
men aller Art sein kann. Gleichwohl ist es ein verhei­
ßungsvoller Anfang, dem bald weitere Hefte folgen 
mögen. —

3. September 1921. 311



Vermischtes. .
Die 3. ord. H a u p t v e r s a m m l u n g  d e r  „Hafenbautechni­

schen G e s e l l s c h a f t  in Hamburg“ m ê  trägen nennen
1921 in M a n n h e i m  statt. In ter den ^ ” Die Häfen
wir: Generaldirektor G. J a e g e r  Schiffahrt und
als Vermittler der Zusammenarbeit von bcmnanr 
Eisenbahnen11; Direktor W. K e r n in Mannheimi D e sud 
westdeutschen Wasserstraßen und ihre Hafenaniage 
Ueber ..Die wirtschaftliche und technische Umstellung ue 
Reichskriegshäfen“ sprechen für W r l h e m s h a v e n  
R ü s t r i n g e n  der Leiter des stadt, in d u ^ea in tes  m 
Rüstringen K a y s e r ,  sowie Oberregiernnf baurat K r ^  
g e r  in Wilhelmshaven; für K i e l  Dir. Dr. M ey 
Stadtbaurat K r u s e  in Kiel. Am 23. Sept finde 
sichtigungen statt der Hafenanlagen in M a ” “ R ‘rlk<-hen 
L u d w i g s h a f e n ,  der \erlade-Anlagen der Bad:lscteen 
Anilin- und Sodafabrik, sowie des Schlosses in Heidelberg 
Am 24. Sept. erfolgt ein Ausflug nach K a r l s r u h e  , no 
der Rheinhafen und die bautechnischen 4 ersuchsanstalten 
der Technischen Hochschule (Geh. Ob.-Brt. R e h b o c k und 
Prof Dr. E. P r o b s t), sowie das neue V e r k e h r s - M u ­
s e u m (Prof. Dr. A ma n n )  besichtigt werden. —

Zur Erhaltung des Palais Almeida in München, die wir 
auf den Seiten 218 und 248 berührten, teilen Münchener 
Blätter mit, daß der Umbau dieses nach den Entwürfen des 
Architekten Motivier um 1825 errichteten Gebäudes durch 
den Architekten 0. P r o 11 i u s in München erfolgt, der 
dem Mitarbeiterkreis von Emanuel v. Seidl angehörte und 
damit Gewähr bietet für eine pflegliche Behandlung des Ge­
bäudes. Das Aeußere und die Eingangshalle des Gebäudes 
sollen den Mitteilungen zufolge fast unverändert bleiben; 
es sollen in der Hauptsache das Vorder- und das Rückge­
bäude durch Seitenflügel verbunden werden. —

Eine zweite Tagung für christliche Kunst findet vom 
26.-29. Sept. 1921 in K ö l n  am Rhein unter dem Ehren- 
Vorsitz des Erzbischofs von Köln statt. Bei dem Begrü­
ßungsabend in der .,Bürgergesellschaft“ am 26. Sept. wird t 
Hr. Studienrat Dr. M a t h a r  einen Lichtbilder-Vortrag über 
.,Kölner Kirchen“ halten. Am 27. Sept. sprechen Abt Dr. 
Ildefons H e r w e g e n  aus Maria-Laach über „Die innere 
Welt des christlichen Künstlers“ und Prof. Dr. H u p p e r t z  
in Köln über „Religiöse Hauskunst“. Am Abend des glei­
chen Tages behandelt Arch. Roh. B. W i t t e  aus Dresden 
das Thema: „Der Pfarrer als kirchlicher Denkmalspfleger“. 
Am 28. Sept. sprechen Museums-Direktor Dr. W i t t e  in 
Köln und P. Remigius B o v i n g aus Bonn über „Kirche 
und moderne Kunst“. An die Vorträge schließen sich freie 
Aussprachen an. Mit der Tagung sind eine A u s s t e l l u n g  
a l t e r  u n d  n e u e r  c h r i s t l i c h e r  K u n s t  im Schnüt- 
gen-Museum, Besichtigungen der Museen und Kunstdenk­
mäler von Köln und ein Ausflug nach Bonn, Schwarz-Rhein­
dorf und ins Siebengebirge verbunden. Die Teilnahme an der 
Tagung steht Jedem gegen 20 M., für welche er einen Be­
richt über die Tagung erhält, frei. —

Schulunterricht im Tauchen. An der staatl. preußischen 
Tiefbauschule in R e n d s b u r g  ist im laufenden Schul- 
halbjahr zum ersten Mal Unterricht im Tauchen mit dem 
französischen Taucher-Apparat an Baufachschüler erteilt 
worden. Der französische Tauchapparat wurde verwendet, 
weil er in der Wasserbau-Verwaltung am meisten eingeführt 
sein dürfte, dann aber auch, weil jeder Taucher, der mit 
dem französischen Apparat ausgebildet ist, leicht im eng­
lischen Apparat zu arbeiten sich gewöhnt, während das 
Umgekehrte nicht der Fall ist. Mit Rücksicht darauf, daß 
es auf der Baustelle gewöhnlich an Technikern fehlt, die 
im Tauchen ausgebildet sind, ist die Einführung dieses 
Unterrichtes für die Wasserbau-Verwaltung und die Tief­
bau-Unternehmungen äußerst zweckmäßig.

Die Tiefbauschule in Rendsburg nimmt unter den preu­
ßischen Baufachschulen eine Sonderstellung ein. Sie be­
treibt in den oberen Klassen nur Tiefbau. Vom Hochbau 
fuhrt sie nur die beiden unteren Klassen 5 und 4, die auch 
für den Tiefbau als Unterstufe notwendig s ind ._

Tote.
Bildhauer Wilhelm Füglister t- Am 18. Februar 1921 

verschied in Karlsruhe der Bildhauer und Meister des Frei­
handstucks Wilhelm F ü g l i s t e r .  Geboren am 27. Mai 
1861 zu Reichenau bei Wien als Sohn des Ingenieurs Jo 
hann Füglister, besuchte er von 1874-79 die k ^ F a c h ­
schule für Holzschnitzerei in Mondsee. Von 1879—83 setzte 
er seine Ausbildung an der Fachschule für Bildhauerei des 
k. k. österreichischen Museums für Kunst und Industrie in 
Vien unter den Professoren Klotz und Könio- fort Nach 
kurzem Aufenthalt in Brünn und Pra°- wandte ; n a
Rheinlanden zu. denen er 33 s e L r  Huchtba sten T h " seinem Schaffen schenkte. UCMbarsten Jahre in
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qein Wirken hat am oberen und mittleren Rhein spate­
ren Geschlechtern unzählige Vorbilder gegeben Sein Le- 
henswerk ist auch verknüpft mit dem Aufschwung der 
S i c h e n  Baukunst in Baden. Elegante graziöse, heitere 
Stukkaturen mit lebhaft bewegten Kartuchen üppigen 
Stuckrahmen und trotzdem leichtflüssig m der Lmienfuh- 
run? bergen im Breisgau die Kirchen in Kollnau, Fnesen- 
hdm K l i n g e n ,  weiter Riedböhringen, Wedbeim Ober- 
eschäch Lustige Putten auf Gesimsen und Wandpfeilern 
mit flotten die Bogen der Nischen umwuchernden Ranken, 
unterstützt durch leichte oder kräftigere Farbengebung 
de Stucks, baute seine Hand so leicht und fröhlich auf, 
daß man schlechthin in den streng stilistisch durchgefuhr- 
ten Werken seiner zahlreichen Profanschopfungen densel­
ben Meister ablehnen würde, wenn nicht die. künstlerische 
Geschlossenheit des Ganzen immer wieder seinen Schöpfer 
verraten würde. Erwähnenswert sind hier besonders die 
Innendekorationen im neuen großherzogl. Schloß, im . a- 
lais Bürcklin, in den Fürstenräumen im neuen Hauptbahn­
hof -  sämtlich in Karlsruhe, im Friedrichsbau des. Schlos­
ses und der neuen Universitäts-Bibliothek in Heidelberg 
u a 4.1s ein o-eschätzter Mitarbeiter teils bereits verstorbe­
ner' teils noch in Amt und Würden stehender führender 
Männer der Baukunst in staatlichen wie privaten Kreisen 
hat sein Tod eine empfindliche Lücke gerissen. —

Wettbewerbe.
Wettbewerb um die Preise für Architektur der Akade­

mie der Künste zu Berlin für 1921. Es wird der G r o ß e  
S t a a t s p r e i s  im Betrag von 3300 M. zum Wettbewerb 
gestellt. Die Bewerber müssen die preußische Staatsange­
hörigkeit besitzen und dürfen am 22. Okt. 1921 das 30. Le­
bensjahr nicht überschritten haben. Von letzterer Bestim­
mung finden Ausnahmen für Kriegsteilnehmer statt, doch 
darf das Höchstalter von 36 Jahren nicht überschritten 
werden. Der Wettbewerb erfolgt durch selbständig durch­
geführte Entwürfe von größeren Bauten, die ausgefühlt 
oder für die Ausführung gedacht sind.

Zum Wettbewerb gestellt ist ferner der v o n  Ro h r -  
P r e i s  im Betrag von 3800 M. Die Bewerber um diesen 
Preis müssen die deutsche Staatsangehörigkeit besitzen und 
dürfen am 22. Oktober 1921 das 32. Lebensjahr nicht über­
schritten haben. Ausnahmen gelten auch hier für Kriegs­
teilnehmer, doch darf das 38. Lebensjahr nicht Überschrif­
ten weiden. Einzureichen sind Studien und selbständig 
gefertigte Entwürfe. Als Frist ist für beide Wettbewerbe 
der 22. Oktober 1921 angesetzt; bei den Akademien in Kö­
nigsberg, Düsseldorf und Kassel und beim Städelschen In­
stitut in Frankfurt a. M. kann die Einreichung bis zum 
3. Oktober 1921 erfolgen. Eine Studienreise ist den Be­
werbern mit Rücksicht auf die Zeitumstände erlassen. Doch 
spricht der Senat den Wunsch aus, daß die Preisträger 
Reisen innerhalb Deutschlands ausführen und der Aka­
demie hierüber berichten. —

W ettbewerb A llgem eine O rtskrankenkasse Gera. Vom
Vorsitzenden des vom „Verband Deutscher Architekten- 
und Ingenieur-Vereine“ und dem „Bund Deutscher Archi­
tekten“ eingesetzten gemeinsamen Ausschusses zur Wahrung 
der Wettbewerbs-Grundsätze erhalten wir die Mitteilung, 
daß nac.h erfolglosem Bemühen, die vorhandenen Anstände 
zu beseitigen, der Ausschuß sich genötigt gesehen hat, öf­
fentlich bekannt zu geben, daß die Bedingungen für den 
von der Allgemeinen Ortskrankenkasse in Gera ausge­
schriebenen Wettbewerb zur Erlangung von Vorentwürfen 
tür ein von ihr in Gera zu errichtendes Verwaltungs­
gebäude so stark gegen die Wettbewerbs-Grundsätze ver­
stoßen, daß die Teilnahme am Wettbewerb mit den Pflich­
ten der \ erbands- und Bundesmitglieder nicht vereinbar ist.

Im W ettbewerb um Entwürfe für e ine Feuerbestattungs- 
Anlage auf dem Zentral-Friedhof in W ien sind 70 Bear- 
ß r r ^ S an e'ne elauÜen- Een I. Preis von 24000 Kronen 
i . - f ,  er ta tw n rf „Aus den vorhandenen Mitteln“ des 
Krnnpn H o f f m a n n ; einen II. Preis von 18000
p l  gewann der Entwurf „Ustrina“ von Prof. Max
FntiVL f < L T en w«lte!'en IL Preis in derselben Höhe der
Alexander p  V  dessen Verfasser sich bekennen
und A 7 !o °,P P ’ ^ arl H a r b e r g e r ,  K arl B e r n a r d
fielen an die r» ,  i , 1.!1'. Preise von je 12000 Kronen
Mortnis“ ™ n^ urfe „Phönix“ von Heinrich N a w r a t h ,

¿ n a z  R P i a p Er'! in,-1 1 z .mit Erwin B ö c k , „Feuer“ von
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